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Lemwerder. Die Ärztin Wiebke Naujoks hat
ihr Mandat im Gemeinderat Lemwerder nie-
dergelegt. „Ich konnte das Ratsmandat nicht
mehr nach den Ansprüchen ausfüllen, die ich
an mich stelle“, begründet sie ihren Rücktritt
nach knapp drei Jahren im Parla-
ment. Wir haben uns unter Rats-
mitgliedern umgehört und mit ih-
nen über den Aufwand gespro-
chen, den das politische Engage-
ment mit sich bringt.

Als Wiebke Naujoks sich im
Sommer 2016 zur Wahl stellte,
arbeitete sie noch in Teilzeit, hatte
nachmittags frei. Mittlerweile hat
sie jedoch die Praxis am Deich in
Lemwerder übernommen und
arbeitet in Vollzeit. „Meine
Arbeitsbelastung als Ärztin plus
die Zeit, in der meine Kinder ihre
Mutter brauchen, sind im Moment
das Maximale, was funktioniert.“

Wiebke Naujoks hat ihre Auf-
gabe als Ratsmitglied nicht auf die
leichte Schulter genommen. „Ich
wollte mich nicht nur um meinen
Fachbereich kümmern.“ Vielmehr
wollte sie in jedem Fall wissen, wo-
rüber bei Ratsentscheidungen ab-
gestimmt wird. „Weil ich im Rat
hinter meiner Abstimmung stehen
muss, bin ich zu allen Fachaus-
schusssitzungen gegangen und
habe mich aktiv vorbereitet.“
Wiebke Naujoks hat demnach
auch Themen außerhalb ihrer Aus-
schüsse erarbeitet. „Es ist nicht
mein Anspruch, nur über die Mei-
nung meiner Kollegen zu einer Ab-
stimmung zu kommen.“

So nahm die Volksvertreterin
durchschnittlich drei Mal pro Mo-
nat abends an Sitzungen im Rat-
haus teil. „Selbst diese Zeit kann
ich nicht mehr aufbringen“, hat
Wiebke Naujoks bemerkt, da ihre
Praxis donnerstags mindestens bis
18.30 Uhr – dem üblichen Beginn
der Ausschusssitzungen – geöffnet
ist. An Wochenenden stand für
Wiebke Naujoks außerdem Lek-
türe auf dem Programm.

Auch weitere Ratsmitglieder se-
hen ihr Ehrenamt als aufwendig
an. Wolf Rosenhagen spricht von
einem Halbtagsjob. „Ich bin jeden
Tag, auch samstags und sonntags,
mindestens zwei Stunden mit
Lemwerderaner Ratsarbeit be-
schäftigt. Dazu kommen meine
Partei- und Kreistagsarbeit. Drei
Mal pro Woche bin ich unterwegs.“
Der CDU-Fraktionsvorsitzende betont: „Zeit
spielt eine große Rolle. Man muss sie haben.“
Der 72-Jährige, der seit 2011 Ratsherr ist, steht
gerne früh auf. „Als ich noch gearbeitet habe,
bin ich regelmäßig um 5 Uhr aufgestanden
und war sehr früh im Dienst. Dadurch konnte

ich auch schon Nachmittagstermine wahr-
nehmen.“

Ähnlich sieht es bei Meinrad-M. Rohde aus.
Der SPD-Fraktionsvorsitzende hat sein Rats-
mandat seit 18 Jahren inne. „Ich konnte um 7
Uhr anfangen zu arbeiten und acht Stunden
später Schluss machen.“ Der 71-Jährige leitete

neben Job und Mandat auch den
SV Lemwerder und gehört noch
immer dem Kreistag an. Mit dem
Wahlergebnis 2016 hat sich für den
Sozialdemokraten die politische
Arbeit in Lemwerder zusätzlich
verändert. Neben dem obligatori-
schen Donnerstag im Rathaus, die
zweiwöchentlichen Fraktionssit-
zungen und Gespräche mit der
Bürgermeisterin stehen nun auch
regelmäßige Abstimmungsgesprä-
che mit dem Gruppenpartner CDU
auf dem Programm. „Als die SPD
noch die absolute Mehrheit hatte,
waren die Gespräche zwischen
den Fraktionen weniger“, so
Rohde.

Für den Sozialdemokraten ist
Kommunalpolitik eine Frage der
Organisation. „Meckern geht
schnell und ist leicht“, stellt er fest.
Engagieren falle den Menschen
hingegen schwer. „So viele Kinder
haben wir gar nicht, dass sich alle
Bürger um ihre Familien küm-
mern müssen. Die 25- bis 40-Jäh-
rigen haben für alles Zeit, nur
nicht für die Politik.“

Lemwerders dienstältester
Ratsherr, Harald Schöne, hat sich
in den vergangenen 38 Jahren das
ein oder andere Mal die Zeit für
seine Ratsarbeit gestohlen –
musste sie aber wieder zurückge-
ben. „Als ich noch voll berufstätig
war, musste ich die Arbeit nach-
holen, wenn ich nachmittags zu
Terminen gegangen bin“, sagt der
Lemwerderaner FDP-Chef. Nach
der Kommunalverfassung müsse
der Arbeitgeber einen Mandats-
träger freistellen, aber das sei
nicht immer einfach, räumt der
68-Jährige ein.

„Meine Praxis wäre dicht gewe-
sen, wenn ich alle Termine hätte
wahrnehmen wollen“, sagt Wiebke
Naujoks dazu. Auch Sven Schrö-
der (UWL) sagt: „Der Donnerstag-
abend ist nicht das Problem. Der
ist wie ein Hobby, für das man sich
einen Abend in der Woche frei-
hält. Aber Termine wie die Berei-
sung oder der Arbeitskreis Schul-
entwicklung kann ein Berufstäti-
ger nicht einhalten“, betont der

UWL-Fraktionsvorsitzende. Zur kommunal-
politischen Arbeit gehörten zudem das Lesen
von E-Mails, die monatlich stattfindende öf-
fentliche Fraktionssitzung, der UWL-Stamm-
tisch und der Besuch der öffentlichen
FDP-Fraktionssitzung. Schröder ist ein wenig

ernüchtert. „Die zeitliche Belastung habe ich
mir nicht so hoch vorgestellt.“

Student Miles Eckert, der vor einem halben
Jahr für den verstorbenen Ratsherrn Heiner
Loock nachgerückt ist, hat hauptsächlich
seine Ausschüsse besucht. „Dafür habe ich
auch mal eine Vorlesung ausfallen lassen. An
den anderen Donnerstagen musste ich aber
in der Uni sein, sonst wäre ich durch meinen
Kurs gefallen“, sagt der 23-Jährige. Eckert trägt
seine Schreiben auf einem Laptop stets bei
sich. Er baut seine Lese-Einheiten in den All-
tag ein, „damit ich am Wochenende Freizeit
genießen kann.“

Die 49-jährige Sozialdemokratin Monika
Drees hat frühzeitig mit ihrem Arbeitgeber
über ihr kommunalpolitisches Engagement
gesprochen. „An frühzeitig feststehenden Ter-
minen kann ich teilnehmen, auch wenn sie
tagsüber stattfinden. Das fangen meine Kol-
legen auf“, freut sich die Sozialassistentin.
„Spontane Termine passen bei mir allerdings
selten.“

Trotz dreier Kinder und einer 15-stündigen
Berufswoche hat Brigitta Rosenow stets ver-
sucht, alle Sitzungen zu besuchen. „Ich wäre
auch ohne mein Ratsmandat ausgelastet“,
sagt die 52-Jährige. „Man unterschätzt die
Zeit, die man als Mama-Taxi verbringt.“ Bei
den Sitzungen ist sie als Einzelkämpferin der
Grünen gerne persönlich anwesend. Aller-
dings erhält sie Unterstützung von der FDP.
„Dadurch, dass wir eine Gruppe sind, kann
man einige Themen auf mehrere Schultern
verteilen.“ Ihre Motivation, sich trotz der zeit-
raubenden Aufgaben um ein Ratsmandat zu
bewerben? Die Antwort kommt spontan. Bri-
gitta Rosenow: „Man ist involviert in das, was
in der Gemeinde passiert. Und manchmal
kann man sogar Dinge beeinflussen.“

Der Nächste, der das trotz Vollzeitjob in An-
griff nimmt, ist Rainer Wohlers. Der Wirt-
schaftsingenieur übernimmt Wiebke Naujoks‘
Sitz im Rat. „Das ist mein neues Hobby“, stellt
der 53-jährige Vorsitzende der Unabhängigen
Wähler Lemwerders fest.

Der Aufwand fürs Ehrenamt
Wie viel Zeit manche Mandatsträger in ihre politische Arbeit investieren – und was ihnen Probleme macht

von BarBara Wenke

M eike Lücke vom Regionalmanage-
ment „Wesermarsch in Bewegung“
ist stolz auf die stetige Verbesse-

rung in 18 Jahren Regionalentwicklung: „In
jeder der drei EU-Förderperioden hat sich

unsere Leader-Region weiterentwickelt: im-
mer bessere Projekte, immer stabilere Struk-
turen und eine immer größere überregio-
nale Wahrnehmung der Wesermarsch als
Region, die sich aktiv den Herausforderun-

gen der Zukunft als ländlicher Raum stellt.“
Die Bundesfachzeitschrift „Land in Form“
lobt die Leader-Region deshalb in ihrer ak-
tuellen Ausgabe. „Leader“ ist eines der be-
kanntesten Förderprogramme der Europäi-

schen Union, 321 Regionen in Deutschland
beteiligen sich. In der Wesermarsch hatte
sich dazu bereits 2011 eine Arbeitsgruppe
gegründet.

Vorbildliche Projekte in der Wesermarsch
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BBS hoffen auf hohen Zuschuss

Wesermarsch. Die berufsbildenden Schulen
(BBS) für den Landkreis Wesermarsch haben
gute Chancen auf eine Bundesförderung
durch den millionenschweren Wettbewerb
„Zukunft gestalten – Innovationen für eine
exzellente berufliche Bildung“ (kurz Innovet).
Dies ist ein vom Bundestag gestarteter Inno-
vationswettbewerb für die berufliche Bildung.
Die berufsbildenden Schulen erhalten in Ko-
operation mit dem Oldenburger Bildungszen-
trum für Technik und Gestaltung und weite-
ren Partnern für eine sechsmonatige Konzept-
phase eine Förderung, um ihren vollständigen
Antrag für die Umsetzung ihres „Digital Edu-
cation Hubs“ (DEH) auf den Weg zu bringen,
teilte die CDU-Bundestagsabgeordnete Astrid
Grotelüschen mit.

„Mit unseren Praxispartnern aus Mittel-
stand, Industrie, Forschung und Entwicklung
bauen wir hochvernetzte digitale Lernumge-
bungen auf, die sowohl Schülerinnen und
Schüler als auch Facharbeiterinnen und Fach-
arbeiter mit den unterschiedlichsten Lernvo-
raussetzungen unterstützen und hochwertig
qualifizieren“, sagte Lars Otten, der Leiter der
BBS Wesermarsch. Der maßgebliche Mitini-
tiator der Bewerbung ist guter Dinge: „Ich bin
mir sicher, dass die hier entwickelten innova-
tiven Ideen für die Zukunft der beruflichen
Bildung unsere Region nach vorn bringen wer-
den.“

Im November des vergangenen Jahres hatte
der Bundestag den Startschuss für die Aus-
schreibung des mit 150 Millionen Euro ausge-
statteten Wettbewerbs gegeben. 30 wissen-
schaftliche Kooperationspartner aus der ge-
samten Bundesrepublik konkurrieren um den
Zuschuss. Der Wettbewerb soll die Bildungs-
chancen von Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen verbessern. „Mit bis zu 100000
Euro Unterstützung durch den Bund können
die Partner nun in eine sechsmonatige Kon-
zeptphase starten, in der sie konkrete Fragen
zur Erprobung und Umsetzung klären“, er-
klärte die CDU-Bundestagsabgeordnete As-
trid Grotelüschen.

Vernetzte digitale
Lernumgebungen

von BarBara Wenke

Wesermarsch. Einen Kurs für alle, die sich für
eine ehrenamtliche Mitarbeit im ambulanten
Hospizdienst interessierten, bietet das Diako-
nische Werk an. Der dreimonatige Kurs mit
90 Unterrichtsstunden startet am Montag, 2.
September. Die Teilnehmer setzen sich mit
ihren persönlichen Erfahrungen von Tod, Ster-
ben und Trauer auseinander und versuchen
herauszufinden, welche gesellschaftlichen
Einflüsse ihre Haltung geprägt haben. Weitere
Themen sind Möglichkeiten der Sterbebeglei-
tung, Grundlagen der Hospizpflege, Abschied
nehmen und Kommunikation. Gemeinsam
werden Handlungsstrategien für eine hilfrei-
che Begleitung von Schwerstkranken, Ster-
benden und den Angehörigen entwickelt. Der
Kurs findet beim Diakonischen Werk, Bürger-
meister-Müller-Straße 9, in Brake statt. Wei-
tere Informationen gibt Monika Spiegelberg,
Telefon 04401/706549

Kurs für ehrenamtliche
Hospizarbeit
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Zusätzlich buchbar
ab/bis Haustür
nur 15 € p.P.!

@

Urlaub + Reisen GmbH & Co. Touristik KG, Breitenweg 39, 28195 Bremen

Veranstalter

Zustieg:
Vegesack – Bahnhof

Zustieg:
Vegesack – Bahnhof

Die Norddeutsche · Reeder-Bischoff-Str. 33 · 28757 Bremen-Vegesack

0421/65845-6520 info@die-norddeutsche.de

Unser Angebot ist für Reisende mit eingeschränkter Mobilität nur bedingt geeignet.
Bitte kontaktieren Sie uns bezüglich Ihrer individuellen Bedürfnisse.

Deutschlands schönste Flüsse
Bus-/Schiffskombination an
Rhein, Main, Mosel und Neckar
Zusatztermin vom 16. bis 19. August 2019

Kommen Sie mit uns auf eine Reise
an und auf dem Rhein, dem Main,
der Mosel und dem Neckar. Erleben Sie
Schiffsfahrten auf den schönsten Flüssen
Deutschlands. Sagen, Mythen, trutzige
Burgen, sanfte Weinhänge und roman-
tische Städte erwarten Sie. Ihr4-Sterne
LeonardoRoyalHotel Frankfurt in
Sachsenhausen ist der ideale Ausgangs-
punkt für Ihre 4-Flüsse-Reise.

Inklusive:
> Fahrt im 4-Sterne-
Fernreisebus

> Reservierte Plätze
> 3x Hotelübernachtung
> 3x Frühstücksbuffet
> 3x Abendessen im Hotel
> Loreley-Rheinschiffsfahrt
> Moselfahrt Treis–Karden–
Cochem

> Neckarfahrt Heidelberg –
Neckarsteinach

> Main-Schiffsfahrt in Frankfurt
> Weinprobe Alken
> Aufenthalt Rüdesheim,
Cochem, Heidelberg

Zustieg: 

punkt für Ihre 4-Flüsse-Reise.

Reisepreise pro Person

im DZ 439 €

im Einzelzimmer 499 €

Schwerin –Wismar
& Ostseeinsel Poel
Hanseflair & Ostseebrise
Busreise vom 20. bis 22. September 2019

Inklusive:
> Fahrt im 4-Sterne-Fernreisebus
> 2x Übernachtung im InterCity
Hotel in Schwerin

> 2x Frühstücksbuffet
> Stadtrundgang und -fahrt
Schwerin

> Altstadtrundgang Wismar
> Besuch Insel Poel mit Inselfahrt
> Mittagessen Poeler Forellenhof
> Schiffsfahrt Poel-Wismar
> Alle Ausflüge mit
örtl. Reiseleitung

Reisepreise pro Person

im DZ 275 €

im Einzelzimmer 309 €

Ein verträumtes Fleckchen Erde,
umgeben von blau schimmern-
dem Wasser und einzigartigen
Naturschauplätzen – das ist die
Ostseeinsel Poel. Ihre örtliche
Reiseleitung hat Sie vorab schon
durch die Hansestadt Wismar
geführt und fährt nun weiter mit
Ihnen über den Brückendamm auf
die Insel in der Wismarer Bucht.
Heute leben in 15 Örtchen knapp
3000 Bewohner, davon die Hälfte
in Kirchdorf, dem Hauptort der
Insel. Ein Tipp für Fischliebhaber
ist der „Poeler Forellenhof“ mit
seiner Fischräucherei. Hierhin
laden wir Sie zum Mittagessen ein.
Aufs Festland zurück fahren Sie mit
einem Schiff der Adler-Reederei
und sind so in knapp einer Stunde
wieder in Wismar.
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